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Der Jubilar Gencralfeldmarschall Graf
MoUke auf seinem Ruhesitz Creisau

Von Fedor v Köppen
Ei siebzigjähriges Dienstjubiläum gehört in der preuß

Armee wohl zu den äußerst seltenen Ereignissen Es ist
Brauch daß der preußische Offizier wenn er sich nicht
Mehr im vollen Besitze seiner Kräfte suhlt Sr Majestät
dem König sein Abschiedsgesuch einreicht In seltenen
Fällen wird ja doch das Abschiedsgesuch vom König wie
der zurückgegeben indem er einem verdienten Offizier einen
Platz anweist auf welchem derselbe trotz hohen Alters
md körperlicher Entkräftigung dem Staate noch zu nützen
vermag Einer solchen gnädigen Entscheidung S M Kaiser
Wilhelm II verdankt die Armee die Erhaltung des hoch
verdienten Offiziers im Dienste welcher in diesen Tagen
8 März sein siebzigjähriges Dienstjubiläum feiert Von

diesen siebzig Dienstjahren gehören allerdings die ersten
beiden Jahre dem dänischen Dienste an in welchem Hel
znuth von Moltke geb 26 Okt 1800 nachdem er
seine Erziehung im Kadettenhause zu Kopenhagen ge
nossen am 8 März 1819 als Sekondelieutenant eintrat
und ferner vier Jahre 1836 1839 dem türkischen Dienste
an indem der preußische Hauptmann v Moltke während
dieser Zeit auf den Wunsch des Sultan Mahmud zur
Instruktion und Organisation der türkischen Truppen kom
mandirt später in dem Kriege der Türkei gegen Egypten
als Mustefchar d i als oberster Rathgeber dem Hafis
Pascha dem Befehlshaber der Taurusarmee beigegeben
war Trotz dieser sechs Dienstjahre in fremden Heeren
bestimmte König Wilhelm I daß der 8 März 1879 als
der Tag des sechzigjährigen Jubiläums des Feldmarschalls
Grafen von Moltke anzusehen sei wohl in gerechter Er
wägung daß jene sechs Jahre in fremden Diensten nur
eine Vorbereitungszeit Moltkes für seine später dem
preußischen Staate und dem deutschen Reiche geleisteten

Dienste waren
Als der Feldmarschall Graf Moltke am 3 Aug 1888

dem König Wilhelm II sein Abschiedsgesuch einreichte
führte er unter den Gründen für dasselbe in seiner objek
tiven bescheidenen Weise vornehmlich diesen an daß er
bei seinem hohen Alter nicht mehr ein Pferd zu bestei

gen vermöge Der König antwortete auf dieses Gesuch
indem er dem Feldmarschall das Amt des Präses der
Landesvertheidigungscommission übertrug welches unter
Kaiser Wilhelm I der Kronprinz und nachmalige Kaiser
Friedrich III innegehabt hatte welches nach dessen Tode
aber unbesetzt geblieben war

Die Landesvertheidigungscommission hat zu prüfen ob
und wo neue Befestigungen im Reichsgebiete zum Schutze
derselben anzulegen sind resp welche der bestehenden ein
gehen können sowie andere organisatorische und reglemen
tarische Fragen die ihr vorgelegt werden zu erörtern und
zu begutachten Sie erhält ihre Aufträge direkt vom
Kaiser und berichtet direkt an ihn

In seinem neuen Amte hat der Feldmarschall nicht nö
thig ein Pferd zu besteigen wohl aber seine Gott sei
Dank noch frisch und rüstig gebliebenen geistigen Kräfte
im Dienste und zum Wohle des Vaterlandes anzustrengen

Es hat einen eigenthümlichen Reiz den Mann den wir
auf der Höhe seines Ruhmes als Feldherrn an der Spitze
der Heere gesehen haben auch in der Stille seines Privat
lebens aufzusuchen Wir finden ihn seitdem seine Dienst
geschäfte nicht mehr seine dauernde Anwesenheit in Berlin
nothwendig machen wo Graf Moltke feine frühere Dienst
Wohnung im Generalstabsgebäude am Königsplatz behal
ten hat gewöhnlich auf seinem Landsitze Creisau wo der
selbe auch den Tag feines siebzigjährigen Dienstjubiläums
in stiller Zurückgezogenheit zuzubringen gedenkt

Creisau bei Schweidnitz in Schlesien welches vor dem
Jahre 1772 der Familie von Zedlitz gehörte ging in
dem genannten Jahre sammt den beiden anderen Gütern
Nieder Gräditz und Wicsichen welche bis auf den heutigen
Tag immer in einer Hand geblieben sind in den Besitz
von dem Herrn Paul Friedrich von Dresky über welcher
auch im Jahre 1743 den Grund zu dem evangelischen
Gotteshause in Graditz legte Im Besitze derer von
Dresky blieben diese Güter bis zum Jahre 1868 Da
mals erwarb der General jetzige Gencralfeldmarschall
Graf Moltke diese Güter mit der ihm vom Staate nach
dem Kriege von 1866 als Nationalbelohnung zuerkannten
Dotation 200,000 Thaler und erhob sie zu einem Fa
milien Fideikommiß

Lebendiges Naturgefühl und Liebe zur ländlichen Ein
samkeit deren Quelle wie Humboldt sagt in den Tiefen
eines großen und edlen Charakters liegt sind dem gegen
wärtigen Besitzer von Creisau in hohem Grade besonders
eigen Hier widmet er seine besondere Aufmerksamkeit der
Bewirthschaftung des Gutes und erfreut sich an dem An
blick der lieblichen fchlesischen Hügellandschaft aus welcher

die dunkelbewaldeten Häupter des Zobten und der Eule
majestätisch emporragen Hier wandert der Feldherr ein
preußischer Cincinnatus in den Wirthschafts räumen um
her prüft das Korn auf der Tenne das Vieh im Stalle
giebt dem Inspektor und den Aufsehern hie und da Vor
schriften und wendet sich dann nach dem Garten nahe

dem Schlosse zurück er mustert die dort gepflanzten
Säume schneidet hie und da einen dürren Ast ab oder
tütztßdie jungen Bäumchen damit sie kräftig heranwachsen

und dereinst den Nachkommen Schatten geben ein Bild
eines Wirkens im Vaterlande und wandert dann eine
Zeit lang zwischen seinen Lieblingsblumen den Rosen die
er mit besonderer Sorgfalt pflegt umher

Das Schloß selbst schaut zwischen den dunklen Kronen
mächtiger alter Ulmen und Linden mit seinem schwarz
ilauen Schieferdache freundlich hervor Zwei römische
Fechter stehen in Kampfesstellung mit vorgehaltenen Schil
dern auf den beiden Thorpfeilern des Haupteinganges und
auf den Steinplatten zu beiden Seiten der zum hohen
Parterre des Schlosses hinaus führenden Freitreppe stehen
zwei französische Geschütze welche Kaiser Wilhelm I sei
nem Feldmarschall aus der Siegesbeute des Jahres 1870
als Ehrengeschenk überwiesen

Mit dem Feldmarschall theilen ein Neffe der durch
königliche Kabinetsordre als persönlicher Adjutant ihm
beigegebene Hauptmann Helmuth von Moltke und dessen
Gemahlin geborene Gräfin Moltke Huitseld seine Häus
lichkeit und die vier munteren Sprößlinge aus dieser glück
lichen Ehe welche die Namen Wilhelm Astrid Elfe und
Adam führen bilden das belebende Element in diesem
kleinen häuslichen Zirkel Das Mittagsmahl wird um 3
Uhr eingenommen Die Küche ist eine durchaus einfache
und gute norddeutsche das gewöhnliche Tafelgetränk des
Feldmarschalls ein leichter Mosel oder Rheinwein Die
Unterhaltung wird besonders lebhaft wenn beim Nachtisch
die Kinder sich um die Knie des Großonkels drängen oder
nach dem Tischgebete und nach erfolgter Aufhebung der
Tafel den O Papa neckisch verleiten mit ihnen Hasche

männchen zu spielen
Dem Feldmarschall ist während seiner langen Dienst

zeit die Beschäftigung mit militärischen Angelegenheiten so
zur Gewohnheit geworden daß ihm auch jetzt in seinem
hohen Greisenalter bei der seltenen Geistessrifche mit klarem
festem Willen und weitem Blick die ihm zur Freude seiner
zahlreichen Verehrer bis auf den heutigen Tag geblieben
ist etwas fehlen würde wenn nicht die Post von Berlin
ihm fast täglich eine schwere Arbeitslast zuführte Zwi
schen den Dienstschreiben verschiedener Art welche die Ar
beitskraft des Feldmarschalls in Anspruch nehmen drän
gen sich auch noch zahlreiche Privatschreiben welche nicht
selten sonderbare Zumuthungen enthalten Hier ist es
eine stellenlose Gouvernante die sich von dem Feldmar
schall eine Unterstützung erbittet dort bittet ihn ein junger
Backfisch um ein Autograph sür sein Album dort endlich
erklärt sich ein genialer Kopf bereit ihm das Geheimniß
einer wichtigen militärischen Erfindung welche alle Kriege
überflüssig machen würde anzuvertrauen und erbittet sich
darauf eine entsprechende Geldsumme als Vorschuß Bei
aller Liebenswürdigkeit und Mildthätigkeit des Feldmar
schalls ist es natürlich nicht möglich allen diesen Anfor
derungen gerecht zu werden

Im Parke von Creisau befindet sich noch eine Stätte
welche eine besondere Anziehung auf den Feldmarschall
übt und von ihm öfters besucht wird Es ist der Grab
tempel der sich über der Gruft seiner innig geliebten ver
storbenen Gattin wölbt Frau Marie von Moltke geb
von Burt eine Stieftochter der Schwester Moltkes
welche nvt ihm seit 1842 20 April in glücklicher Ehe
gelebt fein stilles ernstes Wesen oft aufgeheitert und ihn
zu munterer scherzender Unterhaltung anzuregen verstan
den hatte war am Weihnachtsabend 1868 verstorben und
hat hier im Park von Creisau ihre Grabstätte gefunden

Es ist ein stiller friedlicher Sommerabend Ueber den
Baumkronen des Parks von Creisau dämmert mit mildem
Schein der Mond herauf wie im Men chenherzen die Er
innerung Durch die Gänge des Parkes schreitet noch
ein einsamer Wanderer in dessen Antlitz Alter und gei
stige Arbeit ihre Furchen gezogen haben aber auch ein
fast schmerzlicher Zug wie Wehmuth und Trauer spielt
um die festgeschlossenen Lippen des ernsten Mannes Das
Ziel seiner abendlichen Wanderung ist M mit jungen
Pflanzungen von Laub und Nadelbäumen bestandener
Hügel der sogenannte Gruftberg auf dessen Gipfel sich
ein einfacher tempelähnlicher Bau erhebt Moltke
denn dieser ist der einsame Wanderer öffnet mit einem
mitgefühlten Schlüssel die Pforte und betritt das Innere
des Grabtempels Die Gestalt des Heilands hat die
Arme gleichsam segnend an der Gruft erhoben Ueber
seinem Haupte leuchten die Worte der Schrift Die
Liebe ist des Gesetzes Erfüllung Vor dieser Inschrift
und vor dieser Gruft steht der stille fromme Held ge
beugten Hauptes in tiefer Andacht in sich selbst versenkt
Dann tritt er wieder heraus und schreitet langsam durch
den Park wieder dem Schlosse zu wo er an der Seite
der Heimgegangenen einst flüchtige glückliche Tage ver

lebte
Still und einsam ist es um den greisen Feldmarschall

auf Creisau geworden aber ein schönes Gefühl mag ihn
auch jetzt und namentlich an dem Ehrentage seines
siebzigjährigen Jubiläums wohlthuend erfüllen und
erwärmen das Gefühl welches das Bewußtsein giebt die
Liebe und die dankbare Verehrung der gesammten Nation
zu besitzen welcher er verholfen ihre Unabhängigkeit und
Freiheit zu beschützen und ihre Einheit zu begründen

Die spanischen Dienstmädchen

Von Hans Müller
IMchbniS Verbote

Durch nichts fühlen wir uns zu einer fremden Nation
mehr hingezogen und ihr gleichsam näher gerückt als wenn
wir in ihrem öffentlichen und häuslichen Leben sowie in
ihrer familiären Sprech und Denkweise Züge und Aus
drücke wiederfinden die wir von Jugend auf in unserer
Umgebung gesehen und gehört haben und zwar wird unser
Interesse in demselbem Grade zunehmen je ferner uns
räumlich das fremde Volk steht und je vertrauter uns
andrerseits der betreffende Gegenstand oder Gewohnheit ist

Ein solches anheimelndes Gefühl beschleicht nun viel
leicht auch manche der Leser oder Leserinnen wenn wir
sie im nachfolgenden mit einer der nützlichsten und ver
breiterten Klassen der menschlichen Gesellschaft bekannt
machen wie uns dieselbe nach der Musterzeichnung eines
geborenen Spaniers entgegentritt nämlich mit der spani
schen Criada die genau dem deutschen Dienstmädchen für
alles entspricht Die Darstellung bezieht sich zwar zu
nächst auf die Verhältnisse in Madrid aber wenn auch
die Residenz wie alle Hauptstädte in vieler Hinsicht gegen
die Provinzialstädte eine Sonderstellung einnimmt so ist
doch bei der Criada der Unterschied nicht größer als
zwischen einer Berliner Köchin und ihren Kolleginnen im
übrigen Deutschland und was von der einen gesagt wird
gilt nur mit lokalen Veränderungen im Großen und
Ganzen auch von den andern

Der spanische Autor dem wir vorliegende Schilderung
verdanken leitet dieselbe mit der Vorführung eines jungen
Heirathskandidaten aus den gebildeten mittleren Ständen
ein Steht ein solcher im Begriff sich einen eigenen Haus
stand zu gründen und das sanfte Joch Hymens gegen die
zuweilen auf Abwege führende Freiheit des Junggesellen
thums einzutauschen so wird er vernünftiger Weise sich
vorher einen ungefähren Ueberschlag der durch die Er
weiterung seines Haushaltes bedingten größeren Ausgaben
entwerfen Er wird bei Freunden oder Bekannten die
schon vor ihm diesen wichtigsten Schritt des Lebens
gethan haben genaue Erkundigungen über die zu erwar
tenden Mehrkosten einziehen und nach ihrem Rathe von
vornherein keine zu niedrigen Ansätze machen so daß er
schließlich befriedigt das glücklich entworfene Budget über
blickt Aber leider hat der zukünftige junge Ehemann die
Rechnung ohne den Wirth gemacht d h in diesem Falle

ohne das Mädchen für alles
Auf diesen von ihm ganz übersehenen und doch so über

aus wichtigen Posten macht ihn sogleich die Auserwählte
seines Herzens aufmerksam wenn er ihr freudestrahlend
seinen Etat zur Begutachtung vorlegt Diese belehrt ihn
darüber in zärtlich neckischer Weise daß er außer der Be
köstigung noch 50 bis 60 Realen ein Real etwa Mk
monatlichen Lohn für ein Dienstmädchen auszuwerfen hat
wobei sie in lobenswerther Vorsicht den Ansatz gleich um
ein erkleckliches höher stellt als eigentlich erforderlich wäre
wie wir später sehen werden und daß ein solches nach
den Erfahrungen ihrer verheirateten Freundinnen min
destens aller Monate gewechselt werden muß weil sonst
gar kein Auskommen mit ihnen ist

Diese allmonatlich sich erneuernde Ausgabe nebst freier
Beköstigung bringt dem inzwischen zum glücklichen Ehe
mann avancierten Hausherrn hauptsächlich den Besitz seines
Dienstmädchens beständig in Erinnerung im übrigen kommt
er unter normalen Verhältnissen mit ihr wenig in
Berührung und weiß oft kaum mehr von ihr als daß sie
mit Vornamen Manuela Juana oder Jgnavia heißt

Anders steht von Anfang an die junge Hausfrau der
Criada gegenüber Wenn sich ein Mädchen bei ihr zum
Dienen meldet unterwirft sie selbige einem peinlich genauen
Examen Die erste Frage die sie an die Criada richtet
bezieht sich in der Regel darauf ob und in welchen Fa
milien sie bereits gedient hat Daran knüpsen sich Fragen
nach ihrem Geburtsort Namen Fähigkeiten und den Per
sonen die sie empfohlen wofern sie sich nicht der Vermitt
lung eines Dienstboten Agenten bedient und schließlich nach

dem Lohne den sie fordert
Um diese Verhandlung in ihrer vollen Anschaulichkeit

zu schildern theilen wir eine solche in wortgetreuer Ueber
setzung mit die für dieselbe als typisch zelten kann

Lorenza ist ein junges frisches Mädchen aus Valencia
die zwar in den Straßen von Madrid noch ein Neuling
ist aber trotzdem schon recht gut weiß wo Bartel Most
holt Sie hat bis jetzt erst einen Dienst bekleidet und
zwar tm Hause eines königlichen Lotterieeinnehmers den
ie verlassen hat weil man ihr das Brot verschloß und
ie obendrein hinter ihren Lohn das Nachsehen hatte Da
ie es müde ist ihr Leid immer ihren besser sitnirten
Kolleginnen klagen zu müssen und Sonntags Nachmittag
Woch ein Woch aus blos die Tanzböden von Chamberi
einer Vorstadt in Madrid besuchen zu können so hat

sie sich entschlossen einen Dienst in einem andern vorneh
meren Stadttheil zu suchen Sie hat vernommen daß
Donna Engracia die junge Gattin eines höheren Beamten
gerade ein Mädchen braucht da ihr voriges wegen allzu
intimer Beziehungen zu einem Korporal Knall und Fall
aus dem Hause gemußt hat Zwischen Donna Engracia
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AndLorenza entspinnt sich nn nach dem üblichen Guten
Tag und Wie ist das Befinden folgendes eingehende
Zwiegespräch

Man hat mir gesagt Sie brauchten ein Mädchen und
ich bin deshalb gekommen

Haben Sie empfehlende Zeugnisse auszuweisen Bet
dieser Frage heftet Dona Engracia ihre Äugen durchdringend
aus Lorenza die jedoch den Blick mit solch unschuldsvoller
Miene aushält als ob sie in ihrem ganzen Leben noch
nicht einmal einen Teller zerbrochen hätte Nach ihrer
bejahenden Antwort fährt Dona Engracia weiter fort

Was verstehen Sie denn schon

Ich gnädige Frau Senora alles was sür s
Haus nöthig ist ich kann scheuern auskehren die Betten
machen den Staub abwischen einkaufen

Und wie steht s mit dem Kochen
Kochen o ja das heißt ich kann freilich keine

Meisterstücke machen aber so für gewöhnlich
Nun ich meine einen Topf an s Feuer setzen und an

richten eine Tortilla Maiskuchen einrühren ein Paar
Spiegeleier machen und dergleichen mehr

O wenn s weiter nichts ist gewiß gnädige Frau
Bei meiner früheren Herrschaft habe ich niemals Schelte
bekommen weil etwa die Kartoffeln nicht weich geworden
wären das fehlte auch noch

Na wenn wir uns verständigen bei uns werden Sie
nicht viel zu thun haben Früh ja das muß ich im
Voraus bemerken ich liebe es wenn meine Mädchen pünkt
lich aussteh n in dieser Jahreszeit scheint mir um fünf
Uhr nicht zu zeitig

Gewiß gnädige Frau
Und außerdem ich muß mich meiner schwachen Ge

sundheit wegen sehr schonen und bin gewohnt die Chocolade
das spanische Nationalgetränk gleich im Bette zu trinken

Also sobald Sie aufgestanden sind machen Sie Feuer an
darauf holen Sie die Milch und Brödchen und bringen
wir dann die Chocolade alsdann servieren Sie dem
Herrn Während ich inzwischen aufstehe kehren Sie die
Stuben aus ja und vergessen Sie dabei nicht die
Spiegel sorgfältig abzuwischen Sind Sie damit fertig
so ziehen Sie die Kinder an geben ihnen ihr Frühstück
und bringen sie dann in die Schule Auf dem Rückwege
Zausen Sie das nöthige auf dem Markte ein und besorgen
dann das Frühstück Dies muß pünktlich um elf Uhr
auf dem Tllche stehen damit der Herr nicht in den Bart
brummt Während wir frühstücken haben Sie Zeit die
Betten zu machen und noch ein Paar kleinere Verrichtungen
vorzunehmen Wegen des Mittagsbrods wissen Sie schon
wir essen um fünf Uhr nachdem Sie die Kinder aus der
Schule geholt haben Das Mittagsbrod macht nicht viel
Arbeit denn wir essen keine Lampreten es giebt ein reich
liches Gericht und damit gesegnete Mahlzeit Was Hunger
heißt werden Sie in meinem Hause nicht kennen lernen
nnd eben so wenig werden Sie in jedem Monat auf ihren
Lohn zu warten brauchen

Davon bin ich überzeugt gnädige Frau sonst wär
ich gar nicht hergekommen denn bei meiner vorigen Herr
fchaft zählten sie mir die Bissen in den Mund und

Das Uebrige brauche ich nicht erst im einzelnen anzu
führen wie Aufwaschen Botengänge n

Gewiß das weiß man ja
Vor allen Dingen verlange ich von meinen Mädchen

daß sie zuverlässig sind denn zuweilen soll es vorkommen
daß alles spurlos verschwindet und deshalb muß man
wissen wen man in sein Haus aufnimmt

Nun in diesem Punkte hat noch niemals Jemand auch
nur die geringste Klage über mich führen können Ich
bin arm gnädige Frau aber noch größer als meine Armuth
ist meine Ehrlichkeit Fragen Sie nur die Poya die
gleich hier nebenan im Eckhause dient und aus demselben
Orte ist wo ich her bin meine Herrin bei der ich vorher
gedient habe und andere glaubwürdige Personen auf die
ich mich berufen kann alle werden meine gute Aufführung
loben Daß ich niemals daran denke Sie zu betrügen
davon werden Sie sich hoffentlich selbst noch überzeugen

Schließlich haben wir noch öfter Hauswäsche und meine

Mädchen müssen sie einseifen und damit an den Fluß
gehen

Auch das glaube ich leisten zu können
Und wie viel Lohn wollen Sie denn haben
Ich möchte gnädige Frau bei meiner vorigen

Herrin bekam ich vierzig Realen also darf ich wohl auf
dasselbe rechnen

Das ist ein bischen viel mein Kind
Nun für weniger sehen Sie gnädige Frau
Um keinen Preis kriegt man doch heutzutage ein Mäd

chen unter vierzig Realen es scheint als ob sie alle unter
einander eine Verabredung getroffen hätten

Es ist wegen der vielen Besorgungen man läuft s
sich ja blos an den Schuhsohlen ab immer muß man
auf der Straße liegen fortwährend die Kinder in die
Schule bringen und wieder nach Hause holen

Meinetwegen wenn Sie gut einschlagen werden wir
uns deshalb nicht veruneinigen

Außerdem möchte ich die Sonntag Nachmittage frei
haben

Das geht unmöglich da müssen Sie die Kinder spa
zieren führen

Gut die nehme ich dann einfach mit
Aber doch nicht etwa in schlechte Gesellschaft wie Sie

wissen wohl wie verdorben die Welt und das kann mir
Nicht einerlei sei mit wem die Kleinen zusammen kommen

Im Uebrigen menge ich mich in nichts thun Sie nur
Ihre Schuldigkeit dann Gott befohlen

Seien Sie ganz ohne Sorge gnädige Frau Sie wer
den schon sehen daß ich nicht auf den Kopf gefallen

in
Also abgemacht Kommen Sie morgen wieder und

wenn Sie meine Erwartungen erfüllen werden Sie auf
Jahre einen angenehmen Dienst bei uns haben

Ungefähr in dieser Weise vollzieht sich in den
meisten Fällen die Miethung eines spanischen Dienstmäd
chens doch aus den erhofften Jahren werden häufig nur
Wochen indem sich die neue Criada gleich in den ersten
Tagen mit ihrer Herrschaft veruneinigt und sich dann be
reits am fünfzehnten des Monats wieder verabschiedet oder
verabschiedet wird Andere die von vornherein merken
daß sie nicht mit einander Harmoniren werden sparen sich
lieber die Mühe des Umzuges und kehren trotz gegenthei
liger Versicherungen überhaupt nicht wieder

Eine echte Criada muß wenn sie für voll gelten soll
zwei Liebhaber besitzen den einen in ihrem Heimathsorte
den andern in der Stadt wo sie gerade dient Mit dem
ersten unterhält sie einen regelmäßigen Briefwechsel wobei
sie sich des unten im Hause wohnenden Schuhmachers oder
eines anderen gefälligen Hausgenossen als Vorlesers und
Schreibers bedient denn diese gelehrten Künste gehören
gewöhnlich nicht zum Ressort eines spanischen Dienstmäd
chens Natürlich gewährt der freundliche Schuhmacher
seinen literarischen Beistand nicht blos um Gotteslohn und
die Criada dankt ihm dafür durch reiche Spenden aus der
Speisekammer ihrer Herrschaft in Form einer Bratwurst
eines Schinkenrestes einer vergesfenen Hühnerbrust oder
durch ein Glas Wein dessen Deficit in der Flasche durch
einen leichten Zusatz aus dem Wasserständer befriedigend
ausgeglichen wird Mit ihrem andern Galan führt sie bei
ihren Besorgungen immer der Zufall zusammen und dieser
Umstand wird für sie die Ursache einer Menge Verdrieß
lichkeiten und ungerechter Vorwürfe von Seiten ihrer
Herrin da in Folge ihres verlängerten Ausbleibens unter
dessen das in der Pfanne schmorende Huhn auf der einen
Seite vollständig anbrennt oder der Inhalt des Suppen
topfes zur Hälfte übergelaufen ist

Schluß folgt

ie Frauen
Humoristische Betrachtungen

Leider genießt bie Thatsache daß die Frauen die voll
kommensten Geschöpfe auf dieser Erde noch immer nicht
die allgemeine Verbreitung welch ihr gebührt Eine Menge
Vorurtheile sind gegen das weibliche Geschlecht im Um
lauf Um diese Ungerechtigkeit auszugleichen sollen einige
der verbreitetsten dieser Vorurtheile widerlegt und dadurch
zugleich erwiesen werden daß gerade in denjenigen Eigen
schaften der Frauen welche man liebt als Schwächen hin
zustellen ihre Hauptvorzüge liegen

Frauen können den Mund nicht halten Welcher Mann
sagte und glaubte dies nicht Und doch ist nichts unwahrer
als diese Behauptung O Frauen können recht gut schwei
gen Eine Frau welche schmollt und die welche et
was auf sich hält findet oft genug Gelegenheit dazu
bisse sich lieber die Zunge ab als daß sie ihr Schweigen
bräche Nun sollte man meinen dem Manne der so vie
len Grund hat sich über die Geschwätzigkeit der Frauen
zu beklagen müsse das eben recht sein aber bewahr
O Gott wenn sie nur erst wieder spräche denkt er und

wischt sich den Angstschweiß von der Stirne und Gott
sei Lob und Dank sie spricht w eder seufzt er wenn das
unheilvolle Schweigen einmal gebrochen ist Dasselbe hat
einen so vernichtenden Eindruck auf ihn gemacht daß er
nur in äußerster Nothwehr sich ihm noch einmal aussetzt
und lieber beim ersten Anzeichen davon schleunigst die weiße
Fahne aufsteckt

Wenn aber dem Manne das Schweigen so fatal ist
muß ihm ihr Reden doch nicht so lästig sein als er uns
glauben machen möchte Und in der That giebt es nichts
Angenehmeres und Lieblicheres als den Redestrom einer
Frau der mit sanftem Murmeln des Morgens beginnt
im Laufe des Tages oftmals zu Hellem Plätschern und
Rauschen anschwillt und erst am späten Abend in leisem
Rieseln erstirbt Ja die Beredtsamkeit der Frauen ist der
höchsten Bewunderung werth Und sollte Jemand sagen
Das Reden ginge ja noch an wenn es nur nicht gar

so trivial und inhaltslos wär so entgegnen wir Von
Volksbeglückung kann die Frau freilich nicht immer sprechen
mit den großen ungemünzten Geldstücken der Rede ist im
häuslichen Verkehr genug gedient da braucht man Klein
geld Helles klingendes und dieses immer in genügender
Menge bei sich zu führen das ist das Verdienst der Frauen
ihre Redegabe ist ein Vorzug keine Schwäche

Die Frauen sind aus Widerspruchsgeist zusammenge
setzt sie können nicht leben ohne zu widersprechen
ist eine zweite oft gehörte Beschuldigung die aber wie
die frühere der Begründung entbehrt was die Besserge
sinnten unter den Männern auch willig zugeben Gellert
sagt Ich bin ja auch mit mancher Frau bekannt ich
habe es oft versucht und manche schön genannt so häß
lich sie auch war bloß weil ich es haben wsllte daß sie
mir widersprechen sollte allein sie widersprach mir nicht
und darum ist es falsch daß Jede widerspricht Nun
also Wir brauchen die Worte des frommen Dichters nur
etwas zu verallgemeinern um zu dem Schlüsse zu gelan
gen daß wenn die Männer den Frauen angenehme Dinge
sagen diese nicht widersprechen Ist das nicht genug
Warum richten die Männer sich nicht danach Der Wi
derspruchsgeist einer Frau ist gar nicht hoch genug zu
schätzen Ohne ihn würde sie nur allzuoft dem Könige im
Schachspiele gleichen der meist dann erst geht wenn das
gebotene Schach ihn treibt

Die Frauen sind wetterwendisch leichtsinnig und ober
flächlich Nehmen wir diese Anklagen einzeln durch
zuerst die Wetterwendigkeit Knigge sagt Auch die edelsten
Weiber haben mehr abwechselnde Laune sind weniger gleich
gestimmt zu allen Zeiten wie die Männer Zugegeben

Wir bestritten die Thatsache nicht wir protesttrm nur ge
gen die Annahme daß dieselbe eine Schwäche der Frauen
ausmache Immer dasselbe Wetter ohne dieselbe Stimm
ung und wär sie noch so sonnig würde nicht auszuhalten
sein Sechs Wochen ununterbrochen Sonnenschein
Gott bewahre uns davor Ein kleiner Sprühregen oder
ein umwölkter Himmel mit denen die Frauen diese Mo
notonie zu unterbrechen wissen sind eine wahre Wohlthat
Was für Erfrischung aber ein Gewitter abgiebt ein echtes
rechtes bei dem nach langer Schwüle die Wolken krachend
aufeinanderfahren der angehäufte Schwefelstoff sich in feu
rigen Blitzen entladet und der Regen nicht tropfen son
dern stromweise fließt das weiß nur derjenige der es mit
gemacht Wie athmet die Brust so frei wenn das Wet
ter vorübergezogen ist wie duften die Blumen ehelicher
Zärtlichkeit so süß wenn noch die Tropfen des Gewitter
regens in ihren Kelchen schimmern Ehre den Frauen
deren Wetterwendigkeit dies erfrischende Element in die
häusliche Atmosphäre zu bringen weiß Aber die Frauen
sind auch leichtsinnig und oberflächlich Abraham a Santa
Clara sagt Weiber haben Weinen und Lachen in einem
Säckel und er hat Recht damit Giebt es aber wohl
etwas Lieblicheres als einen Frühlingstag bei dem flie
gende Sonnenlichter und Schatten in schnellem Wechsel
über die Erde ziehen oder eine Frau die schon wieder
lächelt während ihre Thränen noch im Auge stehen Glück
lich könnten sich die Männer schätzen besäßen sie etwas
von dem leichten Sinn der Frauen ihr Gleichmuth würde
dann nicht so oft an den unbedeutendsten Sachen sich in
M ßmulh verkehren Wer wüßte es nicht daß oft schon
die Zudringlichkeit einer Fliege genügt den Mann in die
fürchterlichste Laune zu versetzen Fliegen auf jeder Hand
Fliegen an jeder Wand O wie mich das verstimmt o
wie mich das ergrimmt Wie das ins Herz mir brennt
Himmelkreuzelement Armer Mann der du so seufzest
Die Frauen werden von den Fliegen nur auf die Hand
nie aber in s Herz gestochen und darum gelobt sei ihr
leichter Sinn

Frauen kommen vor lauter Fühlen nicht zum Denken
ist ebenfalls eine oft dem weiblichen Geschlechte entgegen
geschleuderte Anklage Lange Haare kurzer Sinn fagt
das Sprichwort und Börne klagt Es ist schwer zu ent
scheiden welches ein verdienstlicheres Geschäft sei Lichtputzen
oder Weiber belehren alle zwei Minuten muß die Arbeit
wiederholt werden und wird man ungeduldig löscht man
das kleine Licht ganz aus Nehmen wir an daß diesen
Worten eine Wahrheit zu Grunde läge obwohl das Bei
spiel veraltet ist da es heutzutage weder Lichtputzscheeren
noch Unschlittkerzen mehr giebt nehmen wir auch noch
einen andern Ausspruch Börne s dazu Die Empfindung
der Frauen ist vollständig aber ihr Wissen Bruchstück
und sagen wir immerhin Ja die Frauen fühlen statt
zu denken aber vergessen wir nicht hinzuzufügen Heil der
Welt daß dies so ist Die Wüste Sahara wäre ein Blu
mengefilde gegen die Oede welche uns umgeben würde
wenn auch die Frauen das Fühlen verlernten Könnte
man in die Männerherzen unserer Tage sehen waS würde
man darin finden Bauspekulationen Eisenbahn Projekte
Tagesküche Börsenberichte und Stadtverordneten Wahlen
und Qualen Ist es da nicht ein Glück daß es
noch Herzen giebt in denen Blumen und Vögel Mond
und Sterne Wald und Wiese eine Heimath finden die
noch aus Mitleid mit dem Helden eines Stückes in Thränen
zerfließen

Doch genug wir wollen schließen denn wenn das bis
jetzt Gesagte noch nicht überzeugt hat dann wird auch
Alles was noch zu sagen wäre ungläubig lassen Wir
halten es mit einem alten Gedichte das die Schöpfung
des Menschen gar erbaulich beschreibt und mit den Wor
ten schließt

Das aber sei den Frauen zum Lobe
Man merkt es auf den ersten Blick
Der Mann ist nur ein Stück zur Probe
Die Frauen sind das Meisterstück

Mannigfaltiges
Silbenaufgabe

Aus nachstehenden Silben sind 25 Wörter zu bilden deren
Anfangsbuchstaben von oben nach nnten gelesen und deren
Endbuchstaben von unten nach oben gelesen eine Bauernregel
Februar ergeben
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I M MV1 Mineral 2 Gebirge in Kleinasien 3 Steigerungsgrad
4 Ackergeräth 5 Männlicher Vorname 6 Pflanzengattung
7 Weibl Vorname 8 Franz Stadt 9 Oriental Herberge
10 Wurstart 11 Pflanzengattung 12 kraftvoller Mann
13 Viotinvirtuos 14 Insel 15 Marktflecken im slawonischen
Comitst Shrmien 16 Vielhufer 17 Weiblicher Vorname
18 Wildschwein 19 Haup cstamm der alten Griechen 2V Weibl
Vorname 21 Tastinstrument 22 Redeschmuck 23 Weiblicher
Vorname 24 Sagenhaste Sirene 25 Stadt in Galizien

Logogriph
Wenn man mit ihm sein Werk betreibt
Erleichtert es des Lebens Müb
Zwei Zeichen fort und übrig bleibt
Wonach man strebt so spät als früh

Lösungen aus Nr 8
1 Homonym Feder
2 Räthsel Nichts

Korrespondenz z Nr 8
Fam Krütaen Bauer H Schumann alles richtig Ernst W, Laur

Fabrieius in W Geschw K 1 richtig C Werner Nach Brcckhaus ist
ein Palinirom auch ein Räthlel über ein Wort das rückwärts gelesen ei
andere Bed utmig hat als vorwärts z B Regen Neger Otto Siivert
Ewald Reich 2 richtig

Verantwortlich Juliui Munckelt Plötz sche Buchdruckeret R Ntetschmaun w HäSk
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